25. 


Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 31. Oktober 


Thorner 


1890. 


Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: 

wrazlamw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guftan Röthe. Bautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


A. 5. In o⸗ 


e umark: 


Köpke. Expedition: Brückenſtraße 10. 


M. Jung. 


in das Innere des Schloſſes. Am Dienſtag 


Abend gegen 7 Uhr fuhr der König im Vier⸗ 


Feruſprech⸗Auſchluß 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Dlldeulſche Zeilung. 


2 Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Redaktion: Brückenſtraße 39. | Rudolf Moſſe, Veruberb Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., 


Nr. 46. 


auf den 19. November feſtgeſetzt iſt, wird nicht 
in Berlin, ſondern in Potsdam ſtattfinden, und 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


Rabuliſtik des Reichsanzeigers: „Gegenüber 
einem ſolchem Zuſammenwirken von Urſachen 


auf die ſpänner mit 2 Vorreitern nach dem Neuen | zwar mit Rückſicht auf die Kaiſerin, welche der | eines ſchweren Mißſtandes (Verminderung des 

Thorner Oſtdeutſche Zeitung Palais, wo im Marmorſaal eine Galatafel von] kirchlichen Einſegnung ihrer Schwägerin beizus | Viehftandes in Folge des Futtermangels und 
; 150 Gedecken ftattfand. Dem König gegenüber | wohnen gedenkt. Von dem urſprünglich für die | dann Zurückbehaltung des Viehs nach reicher 

mit ſaß der Reichskanzler von Caprivi. Der König | Hochzeitsfeier in Ausſicht genommenen Geburtstag | Futterernte behufs der Zucht) mußte rechtzeitig 

Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt führte die Kaiſerin, der Kaiſer die Herzogin von | der Kaiſerin Friedrich, dem 21. November, iſt | jedes geeignete Abhilfsmittel ergriffen werden, 
(Gratis · Beilage) Connaught zur Tafel. Abends 9 Uhr fand vor auf den beſonderen Wunſch der letzteren Abs einerlei, ob ein ſolches ſich dialektiſch gerade 


eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis in der Stadt 1,34 
Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— 


deut ſches Reich. 


Berlin, 30. Oktober. 


— Der Kaiſer empfing am Dienſtag 
Abend den Fürſterzbiſchof von Prag, Kardinal 
Grafen Schönborn, in Audienz. Vorher hatte 
der Kaiſer noch dem Maler Profeſſor Lenbach 
eine längere Porträtſitzung gewährt. 

— Das Kaiſerpaar ſiedelt am 17. Novem⸗ 
ber von Friedrichskron nach Berlin über. 

— Der König Leopold von Belgien iſt, 
wie bereits gemeldet, am Dienſtag gegen 
17,5 Uhr in Potsdam eingetroffen und vom 
Kaiſer und den übrigen Fürſtlichkeiten herzlich 
begrüßt worden. Kaiſer Wilhelm und König 


Leopold reichten ſich die Hände und küßten ſich 
wiederholt auf die Wange. Nach dem Parade⸗ 


marſch der Ehrenkompagnie beſtieg der Kaiſer 
mit dem Könige einen offenen vierſpännigen 
Galawagen mit zwei Spitzenreitern und fuhr 
nach dem Stadtſchloſſe. Den Zug eröffnete die 
Muſik des Regiments Gardes du Korps, vor 
und hinter dem Wagen ritt je ein Zug Gardes 
du Korps. Das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
und das Garde⸗Jäger⸗Bataillon bildeten in den 
Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt Spalier. 
Auf dem Schloßhofe, wo die Leibkompagnie des 
1. Garde⸗Gegiments zu Fuß mit Fahne und 
das geſammte Offizierkorps der Garniſon auf⸗ 
geſtellt war, verließen beide Majeſtäten den 
Wagen und ſchritten die Front der Leib⸗ 
kompagnie ab. Nachdem dieſelben noch den 
Parademarſch der Leibkompagnie des Regiments 
Gardes du Korps abgenommen, begaben ſie ſich 


dem Neuen Palais ein großer Zapfenſtreich ſtatt, 
welcher von ſämmtlichen Garde⸗Muſikkorps der 
Garniſonen von Berlin, Potsdam und Spandau 
(etwa 1300 Mann) ausgeführt wurde, während 
Mannſchaften der Potsdamer Garniſon 
Magneſiumfackeln trugen. Die Kommuns waren 
durch kleine Flammen und Lampions farbig 
beleuchtet. Der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
König der Belgier und die anderen Gäſte 
wohnten dem Zapfenſtreich vom Balkon des 
Schloſſes bei. Am Mittwoch früh begab ſich der 
Kaiſer zu Pferde nach dem Stadtſchloß in 
Potsdam, um dem Könige einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Der König beſuchte der „Poſt“ zufolge 
am Mittwoch früh auch das Mauſoleum in 
Potsdam und legte einen Kranz in den belgiſchen 
Farben auf das Grab Kaiſer Friedrichs nieder. 
Am Mittwoch Morgen hat der König auch 
Herrn von Bleichröder in Audienz empfangen. 

— Der Kaiſer verlieh, der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge, am Dienſtag kurz vor Ankunft des Königs 
der Belgier, in den Empfangsräumen des 


Bahnhofs zu Potsdam, dem General v. Alvens⸗ 


leben den Schwarzen Adler⸗Orden. — Die 
„Kreuzztg.“ bemerkt zu dieſer Verleihung u. a. 
folgendes: „Wenn es in letzter Zeit ſüddeut⸗ 
ſchen Winkelblättern und deren Echo, daß ſie 
in einem Theil der übrigen Preſſe fanden, an⸗ 
ſcheinend gelungen iſt, einen unſerer verdienteſten 
Generale von ſeinem Poſten in Württemberg 
zu verdrängen, ſo wird die Sache von überaus 
ernfter Bedeutung, indem Leute kurzſichtigſter 
Krähwinkelanſchauungen Einfluß auf die Schlag⸗ 
fertigkeit des Heeres erhalten. Leider ſind 
Blätter, die ſich oft ſtaatserhaltend nennen, 
ſeit Jahren bei dem freventlichen Spiele mit 
dem ſchlechteſten Beiſpiele vorangegangen.“ 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg⸗Lippe, welche nunmehr endgiltig 


ſtand genommen worden, da dieſelbe dieſen 
Tag wie im vorigen Jahre in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit verbringen will. Der hiſtoriſche 
Fackeltanz, welcher bei Vermählungsfeierlichkeiten 
von Mitgliedern der preußiſchen Königsfamilie 
getanzt zu werden pflegt, ſoll dieſes Mal nicht 
aufgeführt werden, wie überhaupt die Feſtlich⸗ 
keiten ſich in beſcheidenem Rahmen halten ſollen. 

— Dem Bundesrath ſind dem „Reichsanz.“ 
zufolge bereits mehrere Spezialetats des Reichs⸗ 
haushalts für das Jahr 1891/92 zugegangen, 
und zwar der Etat für den Reichskanzler und 
die Reichskanzlei, der Etat für die Reichs⸗ 
Juſtizverwaltung, der Etat für das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt, der Etat für den Rechnungshof, 
der Etat der Reichs druckerei und der Etat für 
die Verwaltung der Eiſenbahnen. 

— Die Generalakte der Brüſſeler Anti⸗ 
ſklavereikonferenz iſt in deutſcher Ueberſetzung 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, dieſelbe iſt 
ihrem Inhalt nach bereits durch frühere Mit⸗ 
Bun bekannt geworden. Der Veröffent⸗ 


3 im „Reichsanzeiger“ iſt noch eine 


Erklärung angehängt, in welcher denjenigen 
Mächten, welche im Kongobecken Beſitzungen 
haben oder eine Schutzherrſchaft ausüben, erlaubt 
wird, von den eingeführten Waaren Zölle zu 
erheben, deren Tarif 10 Prozent des Werthes 
im Einfuhrhafen nicht überſteigen darf, jedoch 
mit Ausnahme der Spirituoſen. Nach der 
Unterzeichnung der Generalakte ſollen zwiſchen 
den betheiligten Mächten Verhandlungen eröffnet 
werden, um innerhalb der Maximalgrenze von 
10 pCt. des Werthes die Bedingungen des am 
Kongo einzuführenden Zollſyſtems zu verein⸗ 
baren. Es wird ferner beſtimmt, daß keine 
ungleiche Behandlung ſtattfindet und kein Durch⸗ 
gangszoll erhoben wird. 

— Zur Frage der Fleiſchtheuerung ſchreibt 
ſelbſt die „Nationalzeitung“ gegenüber der 


aus derjenigen Urſache der Preisſteigerung 
herleiten ließ, die man für die wichtigſte hielt. 
Die Aufhebung oder ſtarke Ermäßigung der 
Zölle auf ausgeſchlachtetes Fleiſch, welche wir 
Ende des vorigen und Anfangs dieſes Jahres, 
in Würdigung der gegen die Aufhebung aller 
Sperrmaßregeln angeführten Gründe, in erſter 
Reihe empfahlen, hätte unzweifelhaft wenigſtens 
mildernd gewirkt; es iſt aber nichts Derartiges 
geſchehen. Inzwiſchen hat die Regierung ſelbſt 
anerkannt, daß wenigſtens auf einzelnen Grenz⸗ 
fireden von den Sperrmaßregeln Ausnahmen 
geſtattet werden konnten; dies iſt um ungefähr 
ein Jahr zu ſpät geſchehen. Die Schluß⸗ 
folgerung iſt unabweisbar, daß in dieſer Frage 
allzu große Rückſicht auf die agrariſchen 
Intereſſen auch angeſichts einer für weite Volks⸗ 
kreiſe beſtehenden Kalamität genommen worden.“ 
— Strafverſetzt find der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge auf Verfügung des Oberlandesgerichts⸗ 
W Dr. rn in Hildesheim ver⸗ 
iedene Referendare, welche 8 Nen 8 
Tiſchgeſellſchaft angehören, die vor kurzem die 
Aufnahme eines jüdiſchen Referendars Benſey 
abgelehnt hatte. Dem jüdiſchen Referendar war 
ſchon vorher privatim gerathen, nicht auf ſeiner 
Anmeldung zu beſtehen. Die „Kreuzztg.“ findet 
dieſen Boykott natürlich ganz gerechtfertigt und 
meint, es müſſe weit bei uns gekommen ſein, 
wenn derartiges möglich ſein könne. — Wir 
meinen, daß es allerdings bei uns weit ge⸗ 
kommen iſt, wenn man einen Juden lediglich 
um ſeines Glaubens willen den Eintritt in 
eine Geſellſchaft verweigert. i 
— EEE 
Ausland. 
Wien, 29. Oktoder. Der ruſſiſche Thron 
folger wird nach einer Meldung der offtziöſen 
Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Peters⸗ 


£ ill 1 Wagen Ihnen wieder zur Verfügung, Frau die Abſicht, Sie zu verſpeiſen — mein Frühſtück Regina blickte unverwandt auf das Bild und 
euilleton. Palma. Regina — wollen Sie mich in mein | war völlig ausreichend. Haben Sie eine Ver- fragte endlich mit einem tiefen Athemzug: 
5 Zimmer begleiten? Ich habe mit Ihnen zu | muthung, wohin ich Sie zu führen gedenke?“ „Wann iſt das Bild geſchickt worden?“ 
D 0 1 oros a ſprechen.“ „Nein Herr Palma.“ „Schon vor einigen Tagen.“ 
- 7 Gehorſam folgte Regina ihren Vormund in „Warum fragen ſie mich denn nicht darnach?“ „Wie ſeltſam — iſt es denn nicht für mich 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geifel. | den Korridor; hier blieb Herr Palma ſtehen „Weil ich weiß, daß vieles Fragen Ihnen] beſtimmt? Sie kann es doch nur für mich 
26.) (Fortjegung.) und fagte: unangenehm iſt; was ich erfahren ſoll, jagen | geſandt haben!“ 


Schon während Frau Palma geſprochen 
hatte, war Herr Palma auf der Schwelle des 
Zimmers erſchienen und hatte Rede und Gegen⸗ 
rede mit angehört; Olga hatte ihn bemerkt, 
aber ſich nicht verpflichtet gefühlt, die An. 
weſenheit des Stiefbruders kundzugeben; als 
er jetzt eintrat, verließ ſie das Zimmer, indem 
ſie ſpöttiſch ſagte: „Schade, daß Du nicht 
noch länger unſichtbar geblieben biſt, Elliot — 
es giebt ein auf das Horchen bezügliches 
Sprichwort, welches möglicherweiſe hier An⸗ 
wendung gefunden hätte.“ 

Frau Palma warf der Tochter einen un⸗ 
zufriedenen Blick nach und wandte ſich dann 
verbindlich an ihren Stiefſohn: 

„Kann ich Dir mit etwas dienen, Elliot?“ 

„Nein, ich danke. Ich kam, um Regina 
abzurufen, da ich indeß bei dieſer Gelegenheit 
die Inſtrumentenfrage erörtern hörte, werde ich 
mir geſtatten, dieſelbe nach meinem beſten Er⸗ 
meſſen zu regeln. Mein Mündel ſcheint der 
Anſicht zu ſein, ſie beziehe ein fürſtliches 
Taſchengeld; dem iſt indeß nicht ſo, und es 
thäte mir leid, wenn die Miethe für das 
Pianino ihre berechtigten Anſprüche auf Konfekt 
und Blumen ꝛc. ꝛc. ſchmälerten. Ich wollte 
übrigens auch fragen, ob ich den Wagen 
auf etwa zwei Stunden haben könnte, Frau 
Palma?“ 

„Selbſtverſtändlich. Ich wollte freilich 
hernach ausfahren, doch hat's damit keine Eile.“ 
„O, in ſpäteſtens zwei Stunden ſteht der 


„Haben Sie die Kleiderkiſte, welche vor 
einigen Tagen eintraf, ſchon ausgepackt, Regina, 
und die einzelnen Toiletten anprobirt?“ 

„Ja, Herr Palma.“ 

„Befindet ſich in der Kiſte ein weißer 
Cachemire⸗Anzug mit hellblauen Schleifen?“ 


„Ja. 

„Schön, ziehen Sie das Kleid an und be⸗ 
eilen Sie ſich ſo viel als möglich. Sodann 
nehmen ſie Ihren Mantel um, ſetzen ſich den 
Hut auf und kommen Sie in die Bibliothek, 
wo ich Sie erwarte. Bringen Sie auch Kamm 
und Bürſte mit, Regina.“ 

Frau Orme hatte ihrer Tochter kürzlich 
aus Europa eine vollſtändige Garderobe geſchickt, 
welche Frau Palma als hochelegant und ge⸗ 
ſchmackvoll geprieſen — eine in der Kiſte befind⸗ 
liche Schärpe war von Olga als geradezu 
„entzückend“ bezeichnet worden und Regina hatte 
nicht eher geruht, als bis die junge Dame 
dieſelbe von ihr angenommen hatte. — Während 
Regina haſtig Toilette machte, zerbrach ſie ſich 
den Kopf über Herrn Palmas Abſicht, ohne 
indeß zu einem Reſultat kommen zu können; 
in verhältnismäßig kurzer Zeit war ſie fertig 
und den Mantel über den Arm nehmend, eilte 
ſie hinab in die Bibliothek. 

Herr Palma ſchritt, eine Zigarre rauchend, 
auf und ab, als Regina die Portiere zurück⸗ 
ſchlug und auf der Schwelle ſtehen blieb. 

„Kommen Sie immerhin herein,“ rief Herr 
Palma gutgelaunt, „ich habe durchaus nicht 


Sie mir ohnedies.“ 

„Om — Sie haben nicht Unrecht. 
ganz fertig?“ 

„Ja, Herr Palma, ich —“ 

Regina hielt plötzlich inne und ſtarrte wie 
entgeiſtert auf ein großes Bild in ſchwerem 
Goldbarockrahmen, welches über dem Kamin⸗ 
ſims hing und welches ſie heute zum erſten 
Male gewahrte. 

Das in Oel ausgeführte Porträt ſtellte 
eine junge Frau in ſchwarzem Sammtgewand 
dar; die Züge des regelmäßig ſchönen Geſichts 
waren wie in weißen Marmor geſchnitten; die 
ſtrahlenden braunen Augen lagen halb verdeckt 
unter langen ſchwarzen Wimpern und das 
üppige goldblonde Haar über der weißen Stirn 
einfach geſcheitelt und fluthete in reichen Wellen 
gleich einem Mantel über die ſchönen Schultern. 
Die ſchmalen weißen Hände waren über der 
Bruſt gefaltet und die Augen blickten traum⸗ 
haft, weltverloren und tiefſchmerzlich ins Weite. 

Regina ſchaute andächtig zu dem Bilde auf; 
ihre Lippen zuckten und Thräne um Thräne 
fiel aus den blauen Augen. Herr Palma be⸗ 
obachtete fie aufmerſam nnd ſagte endlich wie 
fragend: 

„Wen mag das Bild vorſtellen?“ 

Aber Regina hörte die Worte nicht; die 
Hände faltend, blickte ſie unverwandt auf das 
Bild und endlich flüſterte ſie halb ſchluchzend: 
„Mutter! O meine liebe Mutter! Wie traurig 
blicken deine treuen Augen!“ 


Sind Sie 


„Sie? Von wem ſprechen Sie denn? Dies 
iſt das Bild der Mona Liſa, die ſchon ſeit 
etlichen hundert Jahren todt iſt?“ 

„Herr Palma — dies Bild ſtellt meine 
Mutter vor. Ich will zugeben, daß die Augen 
denen der Mona Liſa, oder auch denen der 
Mater Doloroſa ähnlich ſehen, aber das iſt auch 
Alles! Halten Sie es wirklich für möglich, daß 
ein Kind das Bild einer Fremden für das ſeiner 
Mutter halten ſollte? Das Geſicht, welches ſich, 
als ich noch ganz klein war, über meine Wiege 
beugte, ſteht ſo deutlich vor meinem inneren 
Auge, als ob ich es erſt geſtern geſehen hätte 
— unter Tauſenden wollte ich meine Mutter, 
meine ſchöne Mutter mit den traurigen Augen, 
erkennen!“ 

„Seltſam — die Stimme der Natur ſcheint 
doch ſicherer und von äußeren Eindrücken unab⸗ 
hängiger zu ſein, als ich geglaubt. Schade, 
daß Sie Ihrer Mutter nicht gleichen, Regina 
— ſie iſt eine der ſchönſten Frauen, die ich je 
geſehen.“ . 

„Auch ich habe dieſe traurige Thatſache 
ſchon öfter beklagt,“ entgegnete Regina lächelnd. 

„Da Sie Ihrer Mutter ſo wenig gleichen, 
ſind Sie vielleicht Ihrem Vater ähnlich?“ 
warf Herr Palma halb fragend hin. Aber 
Regina beantwortete die Frage nicht; ſie er⸗ 
röthete und beſchäftigte ſich ſo angelegentlich 
mit dem Bilde, daß Herr Palma begriff, ſie 
wolle nicht ſprechen. Er hatte die Worte gleich⸗ 
ſam als Fühler hingeworfen; er hätte gern ge⸗ 


wurde, koſtet jetzt in Danzig nur noch 4 Mk. 
Wie die dortigen Fiſchhändler behaupten, läßt 
die diesjährige Nachfrage nach dieſem Artikel 
viel zu wünſchen übrig. (Altpr. 3.) 
lbing. 28. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde der 
Fleiſchermeiſter Gottfried Raudis, weil er ver⸗ 
dorbenes Fleiſch feilgehalten hatte, zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Königsberg, 28. Oktober. Die Funda⸗ 
mentarbeiten zum Herzog Albrecht⸗Denkmal ſind 
nunmehr beendigt und morgen wird zunächſt 
mit dem Aufſetzen des Sockels, des Kernſtückes, 
welches ein Gewicht von ungefähr 80 Zentnern 
hat, und des Deckſtückes begonnen werden. Die 
drei letztgenannten Gegenſtände, welche eine 
Geſammthöhe von ungefähr 7 Fuß haben, bes 
ſtehen aus rothſchwediſchem polirten Granitſtein. 
Vorausſichtlich wird das Aufſetzen der drei 
Stücke Sonnabend beendet ſein. Auf das Deck⸗ 
ſtück kommt dann das Standbild zu ſtehen. 
Königsberg, 28. Oktober. In dem 
Hirtenbrief des neuernannten General⸗Super⸗ 
intendenten der Provinz Dftpreußen an die 
Geiſtlichen ſeiner Provinz wird der ſozialen 
Frage mit folgenden Worten gedacht, die ſich 
ſehr erfreulich von den famoſen Stöckerſchen 
Tiraden abheben: „Der Klaſſenkampf wird 
immer erbitterter; wir ſtehen an einem Wende⸗ 
punkt der Weltgeſchichte und des Völkerlebens. 
Daß es ſo weit gekommen, iſt die Schuld 
Aller, auch der Kirche; fo gilt es, jetzt zu thun, 
was bis dahin verſäumt wurde; alle Kraft iſt 
dabei einzuſetzen; die Predigt ſei lebendig, 
laubensvoll; das alte Evangelium werde ver⸗ 
kündet, aber in neuen Zungen, die alte Wahr⸗ 
heit, aber in neuer Geſtalt und heiliger Be⸗ 
‚geifterung, nicht todte Orthodoxie, ſondern 
lebendiges Glaubenszeugniß, aus den Herzen 
heraus; jeder Gang zur Kanzel iſt ein Feld⸗ 
zug im Namen Chriſti, jede eindrucksloſe 
Predigt eine verlorene Schlacht. Die Kirche 
ſei die verſöhnende Macht zwiſchen den feind⸗ 
lichen Elementen; den Hohen wie den Niedern 
predige fie. in gleicher Weiſe Liebe, Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit.“ s 
IJInſterburg, 28. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde der 
frühere Rittergutsbeſitzer Karl v. Horn wegen 
betrügeriſchen Bankerotts zu 1 Jahr Gefängniß, 
der Gutsbeſitzer Aurel Skopnik aus Rabowken 
wegen Beihülfe dazu zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Es handelte ſich um den Schein⸗ 
verkauf eines Gutes mit der wiſſentlichen Ab⸗ 


über 4000 Morgen groß iſt, war die letzten 
60 Jahre ſtets in deutſchen Händen. — Ober⸗ 
grenzkontrolleur Schroff aus Papros, der kürzlich 
vom »hieſigen Schwurgericht von der Anklage 
des Todtſchlags freigeſprochen wurde, iſt nach 
Heinzberg bei Kaldenkirchen (Rheinprovinz) ver⸗ 
ſetzt worden. 5 a 51 
Inowrazlaw, 29. Oktober. Am 27. u. 
28. d. M. hat in Inowrazlaw die diesjährige 
Delegirtenverſammlung der polniſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen ſtattgefunden. Es 
waren 41 Genoſſenſchaften durch 49 Delegirte 
vertreten. Das Ergebniß der Verhandlungen 
war die Gründung eines Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
bandes, an deſſen Spitze ein Patronat ſteht. 
Derſelbe beſteht aus 6 Mitgliedern und dem 
Delegirten der Bank des Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
bandes. Für das Patronat ſind gewählt 
worden: Propſt Szamarzewski, Dr. Kusztelan, 
Vikar Wawrzyniak, Bankdirektor Rakoweki, Dr. 
Rzepnikowski und Rechtsanwalt Wyczynski. 


O. P.) 
Schubin, 28. Oktober. Geſtern hat im 
Kreisſtändehauſe hierſelbſt unter dem Vorſitz des 
Herrn Landraths von ‚Eifenhardt ⸗ Rothe eine 
Kreistagsſitzung ſtattgefunden. Hauptgegenſtand 
der Verhandlung bildete die Bahnangelegenheit 
Bromberg⸗Znin. Der Kreistag hatte am 16. No⸗ 
vember v. J. beſchloſſen, das für den Bahnbau 
erforderliche Land nur dann herzugeben, wenn 
die Bahn über Eichenhain geführt würde. Der 
Herr Miniſter hat nun genehmigt: daß der Be⸗ 
ſchluß des Kreistages dem ſeiner Zeit abzu⸗ 
ſchließenden Vertrage zu Grunde gelegt werde, 
daß dieſes aber nur unter Voraus ſetzungen ges 
ſchehen iſt, welche eine andere Führung der 
Linie erforderlich machen. Wird nun auch dieſe 
Linie die Gemarkung Eichenhain ſelbſt nicht 
berühren, ſo kann doch bei Lage ber thalſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe die Führung der neuen Linie 
als über Eichenhain erfolgend bezeichnet werden. 
Da ferner die Linie mit nur etwa 22,5 Kilo⸗ 
meter im Gegenſatz zu früher etwa 25 Kilo⸗ 
meter im Kreiſe liegt, ſonach die bezüglichen 
Laſten verringert werden, beſchloß der Kreistag. 
ſeinen Beſchluß vom 16. November v. J. auch 
für den Fall der Führung der Linie Bromberg⸗ 
Znin in der erwähnten Weiſe aufrecht zu er: 
halten. f re e 
Poſen, 29. Oktober. Das Gut Lengowo 
bei Wongrowitz welches 740 Morgen umfaßt, 
wird von dem Kaufmann L. Cohn aus Danzig, 
dem gegenwärtigen Beſitzer, in Parzellen ver⸗ 
kauft werden. — In Pelplin, dem Sitze 
des Biſchofs der Diögefe Cum, wurde am 
26. 5. Mts. von einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung, welche der dortige Proßſt 
Polachowski leitete, und welche ehrte 
Domherren und Ge iche e ohnten, die 
Gründung eines polniſchen Vereins be lo 
welcher die Aufgabe haben joll, bie eg 
und Moralität zu fördcen und die ſozi 
demokratiſchen Beſtrebungen zu bekämpfen. 
5 (Pol. Ztg.) 
Glogau, 29. Oktober. Vom 1. Januar 
1891. ab treten bei den ſtädtiſchen Schulen 
nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften folgende Grundſätze ein: 1) das Höchſt⸗ 
gehalt der Volksſchullehrer wird auf 2400 Mk. 
und das der Mittelſchullehrer auf 2600 Mark 
erhöht. 2) Das Anfangsgehalt der Volks⸗ 
ſchullehrer wird nach wie vor auf 1050 Mark 
bemeſſen, ſteigt aber von drei zu drei Jahren, 
das erſte Mal drei Jahre nach Ablegung der 
Wiederholungs⸗Prüfung, um je 150 M. bis zur 
Erreichung des Höchſtgehaltes von 2400 Mark. 
3) Das Anfangegehalt der Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt 1500 M. und ſteigt gleichfalls von drei zu 
drei Jahren bis zur Erreichung des Höchſt⸗ 
gehaltes von 2600 M. Die Mittelſchullehrer 
erhalten mindeſtens das nach dem Grund⸗ 
ſatz zu 2 berechnete Gehalt der Volsſchul⸗ 
lehrer mit einer Jahreszulage von 200 Mark. 
4) Das Anfangsgehalt der bei der Mittelſchule 
und höheren Mädchenſchule angeſtellten Mittel⸗ 
ſchullehrerinnen wird nach wie vor auf 1050 
Mark bemeſſen und ſteigt, berechnet nach 
dem Ablauf von 2 Jahren nach Ablegung der 
Lehrerinprüfung, von fünf zu fünf Jahren um 
150 Mark bis zum Höchſtgehalt von 1800 
Mark. f 
—̃— — 
Lokales. 
\ Thorn, 30. Oktober. 


— [Heilung der Schwindſucht.] 
Im Anſchluß an unſere geſtrige Mittheilung, 
die Erfindung des Prof. Dr. Koch betreffend, 
ſei noch Folgendes bemerkt: Es iſt begreiflich, 
daß unzählige Leidende dem Fortgang der 
Koch'ſchen Unterſuchungen mit Ungeduld folgen 
und ſehnſüchtig dem Zeitpunkt entgegenſehen, 
an welchem feine Entdeckung für fie verwerthbar, 
ihnen die koſtbare Geſundheit wiederbringen 
wird. Wir glauben aber, daß es unrichtig 
wäre, den bewährten Forſcher zu drängen und 
durch Anfragen aller Art von ſeiner Arbeit 
abzuhalten. Einem Manne, dem es gelungen 
iſt, einen derartigen Triumph des menſchlichen 
Geiſtes auf mediziniſchem Gebiete zu erringen, 
muß es füglich überlaſſen werden, die Art und 
Weiſe, ſowie den Zeitpunkt zu wählen, wie 


burg auf ſeiner Reiſe nach Trieſt, wo die Ein⸗ 
ſchiffung erfolgen ſolle, auch Wien berühren, 
während des Wiener Aufenthaltes aber einen 
durchaus unoffiziellen Charakter bewahren. Von 
Trieſt aus begebe der Zarewitſch ſich zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalte nach Athen und von da 
nach Egypten. 

* Belgrad, 29. Oktober. Exkönig Milan 
iſt am Mittwoch von hier nach den Beſitzungen 
des deutſchen Geſandten Grafen Bray bei 
Königſtetten abgereiſt. Die Regenten und die 
Miniſter gaben dem Könige bei der Abfahrt bis 
zum Bahnhofe das Geleite. Der Zwiſt iſt 
ſonach ausgeglichen. R 

Athen, 29. Oktober. Eine Miniſter⸗ 
kriſis iſt die Folge der völligen Niederlage 
der Regierungspartei bei den Wahlen zur 
griechiſchen Deputirtenkammer. Miniſterpräſident 
Trikupis hat ſeine Demiſſion eingereicht. Den 
König hat Delyannis mit der Bildung einer 
Kabinets beauftragt. F 


die Aufſtändiſchen. Das Miniſterium verfügte 
die Abſchaffung aller Rechte der Bauern in 
den aufſtändiſchen Bezirken. a 

————— 


Provinzielles. 


x Gollub, 29. Oktober. Am Tage der 
Moltke⸗Feier hatten auch hier viele Häuſer 
Flaggenſchmuck angelegt. In der Schule hielt 
Herr Hauptlehrer Maaß die Feſtrede; an dem 
Feſtakte nahmen Schüler und eine Anzahl 
hieſiger Bürger theil. — Seit etwa 2 Wochen 
iſt das Scharlachfieber hier mehrfach böſe auf⸗ 
getreten; der Ackerbürger T. verlor in wenigen 
Tagen 2 Kinder an der Krankheit. — Einem 
hieſigen Schlächtermeiſter iſt eine nicht un⸗ 
erhebliche Quantität Rind⸗ und Hammellleiſch 
geſtohlen; der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. 

L. Strasburg, 29. Oktober. In der 
Nacht vom 27. zum 28. d. M. brach in dem 
Pferdeſtalle des Hotels de Rome Feuer aus. 

er in demſelben bereits feſt ſchlafende Kutſcher 
des Kaufmanns O. gerielh in die Gefahr zu 
verbrennen und trug, ebenſo wie ein im 
betreffenden Raum ſtehendes Pferd, erhebliche 
Brandwunden davon. Der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gelang es bald, den Brand, der auf das 
a des Gebäudes beſchränkt blieb, zu 
löſchen. N 

Graudenz, 29. Oktober. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich heute Vormittag auf der 
Eiſenbahubrücke. Der Kutſcher August Jahnke, 
im Dienſt bei Herrn Kaufmann K., fuhr über 
die Brücke, als gerade der Laskowitzer Zug 
heranbrauſte; fein Pferd wurde ſcheu, er ſprang 
vom Wagen, um es feſtzuhalten, wurde aber 
umgeriſſen und die Räder des Wagens gingen 
ihm über den Hals, ſo daß das Genick gebrochen 
wurde. Als er zur Stadt gebracht und 551 
liche Hilfe herbeigeholt war, war er ſchon tobt. 


Der Verunglückte hinterläßt eine W 


* Brüffel, 29. Oktober. Wegen Arretirung 
eines Deſerteurs in Gent haben dort blutige 
Krawalle ſtattgefunden. Eine Volksmenge wollte 
das Polizeigebäude ſtürmen und griff die 
Poliziſten an. Die Gendarmen wurden umringt 
machten von der Feuerwaffe Gebrauch; 
ere Perſonen und einige Gendarmen wurden 
ſchwer verwundet. mins 13 
London, 29. Oktober. In der Unter: 
ng vor dem Leichenbeſchauer des Stadt: 
Rees Hampſtead wurden geſtern durch Zeugen: 
gen die Beweggründe klargelegt, die zur 
Ermordung der Frau Hogg geführt haben. Die 
Leiche wurde unlängſt aufgefunden, man nahm 
eine That Jacks an. Der Mann der Ermordeten 
unterhielt ein Liebesverhältniß mit der des 
Norbes angeklagten Frau Pearcey, welche 
lich öfter verſucht hat, die Frau Hogg 
dem Wege zu räumen. Die Pearey lud 
die Ermordete ein, ſie mit ihrem Kinde am 
Selig zu beſuchen. Das Kind wurde mit 
Weintrauben erſtickt. Der Mann der Er⸗ 
eeten räumt ein, daß er ein Verhältniß 
ber Pearcey gehabt hat, ſcheint aber von 
ben Mordplane keine Kenntniß gehabt zu haben. 
London, 29. Oktober. Dem „Daily 
Telegraph“ wird aus Petersburg gemeldet, der 
dortige Miniſter des Innern habe geſtern 
Drahtmeldungen über ernſte Bauernaufſtände 
in den Gouvernements Charkow und Jekateri⸗ 
noslaw empfangen. Die Bauern greifen die 
Häuſer der Grundbeſitzer an, plündern und 
zünden die Gehöfte an und verheeren die 
Felder. 9000 Mann Truppen operiren gegen 
J y A ET EIERN 


zwei Kindern. G.) 
„Neuteich, 28. Oktober. Eine Petition 
mit einer großen Anzahl von Unterſchriften aus 
Neuteich und ſämmtlichen umliegenden und 
weitergelegenen Ortſchaften um Hierherverlegung 
eines Amtsgerichts wird von hier aus an den 
Juſtizminiſter abgeſandt werden. 
Flatow, 29. Oktober. Abg. Scheffer hat 
nunmehr ſein Reichstagsmandat in Folge ſeiner 
Beförderung niedergelegt. v. Helldorff⸗Bedra 
iſt als Kandidat für die bevorſtehende Neuwahl 
in Ausſicht genommen. 
Stuhm, 29. Oktober. In Brauns walde 
iſt wiederum die Kirche beſtohlen worden. Die ſicht, die Gläubiger zu ſchädigen. 15 
Diebe erbrachen den in einer doppelt ver-“ Schulitz, 29. Oktober. Die hieſige Stadt: 
ſchloſſenen Bank befeſtigten Opferkaſten und wachtmeiſterſtelle iſt ſpäteſtens zum 1. Januar 
entwendeten den Inhalt. 1891 zu beſetzen. Gehalt ungefähr 900 M. 
Elbing, 29. Oktober. Am 30. Oktober | Militäranwärter erhalten den Vorzug. Be: 
1860, alſo vor 30 Jahren, kamen die erſten] werbungen find innerhalb 6 Wochen an den 
ſechs Fahrzeuge über den Oberländiſchen Kanal] Magiſtrat zu richten. f f 
Bromberg, 29. Oktober. Die der König⸗ 
lichen Mühlenverwaltung bezw. der Seehandlung 


in Elbing an. — Der Neunaugenfang in der 

Weichſelmündung bei Neufähr leidet ſehr durch 
gehörigen, auf Vorſtadt Kanalwerder belegenen 
großen Bauplätze und eine ebendort belegene 


das jetzt eingetretene Wachswaſſer, da die 

Reuſen durch den vom Strome mitgeführten ö 

Sand und Schlick dermaßen beſchwert oder jo | große zweiſchnittige Wieſe iſt von dieſer Be⸗ 
Hörde an eine Geſellſchaft verkauft worden. 
Dieſelbe will den Platz bebauen und die Wieſe 


feſtgelegt werden, daß die an denſelben zum 

Heben angebrachten Leinen beim Aufnehmen 
zu Gärten einrichten. Der Kaufpreis beträgt 
43 000 Mk. — Herr Stephan von Raczynski 


reißen. Haben die Fiſcher ſchon hierdurch manche 
hat von der Stettiner Bank das Rittergut 


Verluſte, ſo wird der jetzt aus dem Verkaufe der 

Neunaugen erzielte Baargewinn noch durch das \ 

Fallen der Preiſe ſehr beeinträchtigt. Das Schock] Bismarckshöhe (Stajkowo) im Kreiſe Czarnikau 
für 425.000 Mk. gekauft. Bismarckshöhe, das 
— ... 

Ihre Mutter wünſcht, daß das Bild in dieſer 


Neunaugen, welcher früher mit 6 Mk. bezahlt 
2 
Weiſe gemalt werde.“ 


Regina löſte die ſchweren dunkeln Flechten 
und ließ das lockige Haar, welches ſie wie ein 
Mantel umwallte, über Schultern und Nacken 
gleiten. Herr Palma nickte beifällig und ſeine 
weiße Hand glitt ordnend über die glänzenden 
Wellen; dann trat er zurück und betrachtete die 
liebliche Erſcheinung ſeiner Mündel. s 

„Wie alt iſt das Fräulein?“ fragte der 
Künſtler leiſe; „ihre Züge ſind noch durchaus 
ſanft und kindlich, aber der Ausdruck der Augen 
deutet auf geiſtige Reife.“ 

„Nicht wahr, Regina, Sie ſtehen im ſechs⸗ 
zehnten Jahr?“ 

„Ja, Herr Palma.“ 

„Und ſieht das Fräulein immer ſo ernſt 
und traurig aus, Herr Palma?“ 

„Ernſt wohl, aber nicht ſo traurig; Regina 
— könnten Sie nicht ein klein wenig freund⸗ 
licher dreinſchauen?“ 


f 


x 


mußt, in wie weit Regina über die Beziehungen 
ihrer Eltern unterrichtet ſei, aber ſeine Abſicht 
mißlang. f 
„Herr Palma — nicht wahr, das Bild iſt 
für mich beſtimmt? Meine Mutter ſchrieb mir 
kürzlich, ſie wolle mir etwas ſchicken, was mir 
mehr Freude machen würde, als die neuen 
Kleider und ſie meinte doch gewiß ihr Bild?“ 
„Nun ja denn — das Bild iſt für Sie, 
aber Sie müſſen ſich einſtweilen darin finden, 
es hier zu bewundern. Das Licht iſt an dem 
Platz, den ich dem Bilde gegeben, beſonders 
günſtig und deshalb —“ 
„Nein, Herr Palma — ich muß das Bild 
für mich allein haben,“ rief Regina lebhaft. 
„Sie ſind ein ſeltſames Kind — laſſen Sie 
das Bild da, wo es eben iſt!“ 
„Nein — es muß über meinem Bette 
45 — mein erſter Blick am Morgen, mein 
letzter am Abend ſoll auf das liebe Geſicht 
fallen.“ a 
„Geſtatten Sie mir die Bemerkung, daß 
Sie, gelinde geſagt, ſehr ſelbſtſüchtig und miß⸗ 
günſtig ſind.“ 

„O Herr Palma, hätten Sie jemals Je⸗ 
manden ſo geliebt, wie ich meine Mutter liebe, 
dann würden Sie meine Empfindung verſtehen! 
Das Bild iſt ein Heiligthum für mich — der 
Blick fremder Augen würde es entweihen.“ 

„Und dennoch muß ich auf meinem Willen 
beharren,“ ſagte Herr Palma plötzlich ſehr 
ernſt; „das Bild iſt Ihr unbeſtrittenes Eigen⸗ 
thum, aber es darf einſtweilen nur hier in 
dieſem Gemach hängen. Ihre Mutter hat ihre 
Gründe, — die ich durchaus billige, — vorerſt 
Niemanden ahnen zu laſſen, wen das Bild 
vorſtellt — hinge daſſelbe plötzlich in Ihrem 
Zimmer, dann würden die Hausgenoſſen Schlüſſe 
ziehen, welche vermieden werden müſſen. — 


nun gehe ich zu einer anderen über. Ihre 
Mutter ſchrieb mir, Ihr Bild ſolle gemalt 
werden und zwar in einer beſonderen, von ihr 
bezeichneten Stellung und in dem weißen 
Anzug, den ſie für Sie geſchickt. — Der 
Wagen wartet; ſetzen Sie den Hut auf und 
kommen Sie mit mir zu dem Maler, der Sie 
erwartet.“ i 

Während der Fahrt war Herr Palma ſehr 
ſchweigſam; er machte ſich einzelne Notizen 
und ſah Papiere durch, während Regina voller 
Erwartung war und das Ende der Fahrt 
herbeiſehnte. i 

Endlich hielt der Wagen vor einem eleganten 
Hauſe der zehnten Straße und Herr Palma 
geleitete Regina in das Atelier eines ausge⸗ 
zeichneten Malers, der hier ſein Domizil auf⸗ 
geſchlagen hatte. Während Herr Harcourt (ſo 
hieß der Maler) noch einiges mit Herrn Palma 
a id e an an den Pe 

ängenden verſchiedenen Bilder und mahm |, NMegina verſuchte zu lächeln, aber der Ver⸗ 

dann, nachdem ſie Hut und Mantel abgelegt, ſuch fiel ſo ei 185 daß Herr Palma 
auf dem Seſſel, den Harcourt zurecht gerückt ungeduldig rief: 8 5 


hatte, Platz. Hierauf öffnete der Künſtler die u : 
t b en „Um Gottes willen, keinen ſolchen Geſichts⸗ 
Thür des Nebenzimmers und unter freudigem ausdruck Regina ſo denken Sie doch an 


Bell ürzte Aj in und begrüßte ſei 5 l 2 
Herr l Kerwe Lebkoſthgen 1 irgend etwas Heiteres oder Freundliches. Halt, 
vergaß Alles um ſich her; ſie kauerte neben 5 fällt mir e nn her it a 8 
Ajax am Boden, ſchlang beide Arme um feinen | dem jungen Geiſt ai 9 hielt ; 8 N er e 
zottigen weißen Hals und ſchluchzte. Die beiden] ſeiner Zeit für uner 5 ich ar * et 
Herren ließen fie ruhig ausweinen und dann | der Sepoy’s nach Indien zu pilgern? Schreibt 
fagte Herr Palma: der junge Mann Ihnen mitunter? 565 
„So, Regina — nun ſetzen Sie ſich wieder | „Bis jetzt habe ich nur einen einzigen 
zurecht und machen Sie Ajax begreiflich, daß Brief von Herrn Lindſay erhalten und zwar 
er auf dem neben dem Seſſel liegenden Kiffen als Einlage in einem Schreiben ſeiner Mutter 
Platz nehmen muß. Schön — nun legen Sie an mich. f 
die Linke auf den Kopf des Hundes; trocknen (Fortſetzung folgt.) 
Sie Ihre Augen und löſen Sie Ihr Haar — : 


und wann feine Erfindung der Menſchheit 
praktiſch nutzbar gemacht werden kann. Dieſer 
Zeitpunkt iſt nicht mehr ſo fern, er bemißt ſich 
nur noch nach Wochen. Für Herrn Profeſſor 
Koch bedeuten dieſe aber eine Zeit emſigſter 
Arbeit zur Vervollſtändigung und Sicherſtellung 
ſeiner Methode, ſowie zu der Vorbereitung ihrer 
Veröffentlichung. Um ſich ganz dieſen Arbeiten 
widmen zu können, wird er in dieſem Semeſter 
keine Vorleſungen an der Berliner Univerſität 
halten. Seine Vertretung übernimmt mit Ge⸗ 
nehmigung des Kultusminiſters der Privatdozent 
Dr. Esmarch, welcher an Koch's Stelle deſſen 
Vorleſung über Hygiene halten wird. — 
— [Der Kultusminiſter!] hat 
es im Intereſſe der Seelſorge als dringend er⸗ 
wünſcht bezeichnet, daß die zuſtändigen Geiſt⸗ 
lichen von ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen gegen 
Kinder im konfirmationspflichtigen Alter amtlich 
KRenntniß erhalten. In Folge deſſen hat der 
Juſtizminiſter verfügt, daß die Beamten der 
Staatsunwaltſchaft von der Erhebung der öffent⸗ 
lichen Klage gegen Perſonen evangeliſcher oder 
katholiſcher Konfeſſion im Alter von dem 
vollendeten zwölften bis zum vollendeten ſechs⸗ 
zehnten Lebensjahre, ſowie von der rechts⸗ 
kräftigen Verurtheilung ſolcher Perſonen dem 
erſten Pfarrgeiſtlichen des Ortes, bezw. der 
Gemeinde, zu welcher das Kind gehört, Mit: 
theilung ben. 


N l Die Verkehrs⸗Anſtalten 
und die Ober Poſtkaſſen!] ſind ver 
anlaßt worden, am 31. Oktober feſtzuſtellen, 
welche Beträge an Reichs⸗Goldmünzen, an 
Einthalerſtücken, an Reichs⸗Silbermünzen und 
an Reichs⸗Kaſſenſcheinen — nach den vier 
Sorten getrennt — unter ihren Geldbeſtänden an 

dem bezeichneten Tage beim Schluſſe der Dienſt⸗ 


ſtunden vorhanden ſind. Dabei ſoll darauf 


geachtet werden, daß neben den Reichs⸗Kaſſen⸗ 
ſcheinen zu 5, 20 und 50 M. Noten der 


g 1 


gezählt werden. m far 
— [Wegen der Volkszählung] 
iſt neuerdings höheren Orts eine Verfügung er⸗ 
gangen, daß am 30. November, 1. und 2. De⸗ 
zember keinerlei öffentliche Verſammlungen und 
größere Feſtlichkeiten ſtattfinden dürfen. 
— [Nichtpfändbarkeit der Trau⸗ 
ringe] Einem Einwohner zu Kolberg war 
bei der Pfändung auch der Trauring genommen. 
Auf eine Beſchwerde erkannte das königliche 
4 Landgericht zu Köslin: Trauringe müſſen als 
von der Pfändung ausgeſchloſſen angeſehen 
Werden Nach e Beſtimmung und ſymboliſchen 
Debentung detſelben müſſen fie als mit dem 
Träger verwosfen erachtet werden und find 
ebenſowenig 
pfänd! A 5 — 
Anlaß! der gegenwärtigen 
Cpidemie in Ruſſiſch⸗ Polen 
sennesi-, der „Dziennik Pozn.“ daran, daß 


ähnliche Erſcheinungen ſchon früher unter der 


polniſchen Bevölkerung in den Provinzen Poſen 
und Preußen zu Tage getreten ſind. Ums Jahr 
1826 hatte ſich das Gerücht verbreitet, in 
Portugal gebe es unentgeltlich Grund und 
Boden und in Folge dieſes Gerüchtes ſtrömte 
die polniſche Bevölkerung ſchaarenweiſe vom 
Lande nach den Kreisſtädten, um ſich dort von 
den Landräthen Geld zur Reiſe nach Portugal 
auszahlen zu laſſen; ſchließlich mußte Gewalt 
angewendet werden, um die Bethörten zur 
Rückkehr nach ihren Dörfern zu bewegen. Im 
Jahre 18 70 hieß es, die preußiſche Regierung 
reſp. Prinz Friedrich Karl habe große Ländereien 
in Aegypten angekauft und wolle dieſelben be⸗ 
völkern; auch damals ſtrömte viel polniſches 
Volk nach den Kreisſtädten, um von den Land⸗ 
| „tätden Päſſe und Geld zur Reiſe nach Aegypten 
zu erhalten. Das obige Gerücht war dadurch 
entſtanden, daß der ehemalige Kronprinz Friedrich 
auf feiner Reiſe nach dem Orient vom Sultan 
zur Errichtung einer proteſtantiſchen Kirche und 
eines Wohngebäudes für einen evangeliſchen 
Biſchof in Jeruſalem den erforderlichen Platz 
erhalten hatte. — Aus Bremen wird der „Poſ. 
Stg.“ unterm geſtrigen Tage noch telegraphirt: 
Vom 25. bis geſtern kamen im Ganzen 9500 
Braſilien Auswanderer aus dem Königreich 
Polen und dem Gouvernement Wolhynien hier 
an. In den nächſten Tagen werden neue be⸗ 
deutende Zuzüge von Auswanderern erwartet. 
— Die geſtern angegebene, der Krakauer „Nowa 
Reforma“ entnommene Zahl der Aus wanderer 
iſt ſonach eine viel Ir hoch gegriffene. 
— [Der Stapellauf des auf dem 
Schiffsbauplatze des Herrn Ganott neuerbauten 
Stromſchiffes ging geſtern Nachmittag pünktlich 
4 Uhr von ſtatten. Glatt und ſicher glitt das 
Waſſerfahrzeug in ſein Element. Dem Vor⸗ 
gange wohnten viele Zuſchauer bei. Herr G. 
hat auf ſeinem Bauplatze bereits einige 30 
Stromſchiffe erbaut, die in allen Binnen⸗ 
gewäſſern Verwendung finden. Ein Neffe des 
Herrn G., Schiffs baupolier C. L. Ganott, hat 
‘auf Grund eines Preisausſchreibens des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten für einen 
zweckmäßigen Oderkahn Modelle eingereicht und 
hierbei eine beſondere Anerkennung errungen. 
Die Verfügung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Schleſien hat folgenden Wortlaut: 


I 


Reichsbank und der Privatbanken nicht mit⸗ 
ertrag iſt für die Moltkeſtiftung beſtimmt. Dem 


die ein Körpertheil des Trägers | er 
5 JLooſe zur nächſten Klaſſe der 183. preußiſchen 


Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
für Handel und Gewerbe vom 31. Oktober v. J. 
eingegangenen Entwürfe und Modelle für ein 
zum Befahren der Oder ꝛc. am beſten ge⸗ 
eignetes Segel⸗ oder Laſtſchiff der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Beurtheilung durch das Preisgericht 
unterzogen ſind, haben die genannten Herren 
Miniſter, dem Vorſchlage des letzteren ent⸗ 
ſprechend, ſich dahin entſchieden, den Verfaſſern 
der 3 beſten Entwürfe 3 Preiſe von je 
1000 Mark zu bewilligen, außerdem aber die 
Verfaſſer von noch 4 anderen Entwürfen, 
welche durch äußerſt ſorgfältige und zumeiſt 
auch ſachgemäße Durcharbeitung ebenfalls he 

vorragen, durch beſondere Anerkennung aus⸗ 
zuzeichnen. Ew. Wohlgeboren gehören, wenn 


8. her⸗ 


auch nicht zu den erſtgenannten 3, ſo doch zu 
Indem ich mich des 


den letzten 4 Verfaſſern. 
angenehmen Auftrages entledige, Ihnen die 
ehrende Anerkennung im Namen der Herren 


Miniſter auszuſprechen, verfehle ich nicht, Ihnen 


zugleich mit meinem ergebenſten Dank für Ihre 
Theilnahme an der Preisbewerbung. und die 


damit verbundene Förderung der öffentlichen 


Schifffahrtsintereſſen auch meine beſten Glück⸗ 


wünſche zu der errungenen ehrenvollen Aus: 
zeichnung auszudrücken. In welcher Weiſe das 


Ergebniß der Preisbewerbung verwerthet werden 
fol, darüber iſt beſtimmte Entſcheidung noch 
nicht getroffen. Jedenfalls dürfte Ihnen das⸗ 
ſelbe in irgend einer Form zugänglich gemacht 
werden. Sofern Sie die von Ihnen ein⸗ 
gereichten Sachen zurückzuerhalten wünſchen, 
ſehe ich einer entſprechenden Mittheilung Ihrer⸗ 
ſeits baldigſt entgegen. 

[Der Bühnenverein! wiederholt 
feine am 90. Geburtstage des General = Feld: 


marſchalls Moltke gegebenen Vorſtellungen von, 
Kotzebue's „Die Uniform des General⸗Feld⸗ 


marſchalls Moltke“, und Dahn's „Moltke“ für 
die Mitglieder des Landwehr⸗, Handwerker: und 
Krieger⸗Vereins am 1. November im Viktoria⸗ 
Saale. Die Preiſe ſind ermäßigt, der Rein⸗ 


Verein gebührt für ſeine edlen Beſtrebungen 


Anerkennung. r 
g.] Die der freien 


—[Verſammlun 
Zentralhilfskaſſe angehörigen Maurer und 


175 halten heute Donnerſtag, Abends 8 


hr, in der Innungsherberge eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung ab. n 05 
[Rennen zu Charlottenburg! 
am 29. Oktober. Beim Rennen um den großen 
Preis von Charlottenburg ging Lt. Weinſchenck's 
br. St. „Modell“ als fünftes Pferd durch's 
Ziel und errang 3000 Mk. (Reiter Lt. Gra 


Bredow. i r e 7 RE 
— [Lotterie] Die Erneuerung der 


Klaſſenlotterie muß, worauf nochmals aufmerk⸗ 
ſam gemacht ſei, bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 7. November, Abends 6 Uhr, geſchehen. 

— [Zur Verpachtung des Zwingers 
in dem der Stadt gehörenden Grundſtücke Neu⸗ 
ſtadt Nr. 322 hat heute Termin angeſtanden. 
Abgegeben wurde nur ein Gebot und zwar von 
Herrn Alex. Rittweger in Höhe von 200 M. 


jährlich. 25 
lizeiliches.] Verhaftet find 


— [Po 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,16 Meter. — Eingetroffen iſt 
bergwärts Dampfer „Bromberg“, thalwärts 
Dampfer „Thorn“. 

Mocker, 28. Oktober. Man ſchreibt dem 
„Geſ.“ von hier: Nachdem in der geſtrigen 
Nacht Soldaten den Amtsdiener Rummler, der 
ſich in Ausübung ſeines Amtes befand, todt⸗ 
geſchlagen, ereignete ſich in der letzten Nacht 
folgender Vorfall. Drei Unteroffiziere lärmten 
auf einer Hauptſtraße und beabſichtigten in das 
bereils geſchloſſene Köſche Schanklokal einzu: 
dringen. Ein Nachtwächter forderte ſie auf, 
ſich ruhig zu verhalten und nach Hauſe zu 
gehen. Einer von ihnen folgte der Mahnung, 
die beiden andern aber lärmten weiter; der 
eine ging auf den Nachtwächter zu, faßte an 
ſein Seitengewehr und äußerte darauf deutend: 
„Die Dinger ſind gut, hat man doch mit 
folchem Ding den Rummler todtgeſchlagen.“ 
Lärmend zogen ſie dann weiter. Dieſe Vor⸗ 
kommniſſe haben eine große Beunruhigung des 
Publikums hervorgerufen. Wie wir hören, iſt 
Seitens des Gemeindevorſtandes von Mocker 
an zuſtändiger Stelle beantragt worden, den 
Soldaten das Tragen von Waffen außer Dienſt 
zur Verhütung weiteren Mißbrauchs zu ver⸗ 
bieten. — Dem Antrage wird kaum ſtatt⸗ 
gegeben werden können, immerhin werden für 
die Sicherheit gegen die Ausſchreitungen des 
Militärs durchgreifende Maßregeln getroffen 
werden müſſen. 

, .:... w A A ˙ A 


Kleine Chronik. 


Hofrath Nothnagel gegen die Hundeliebhaberei⸗ 
In voriger Woche ſtellte der Profeſſor an der Wiener 
Univerſität Nothnagel feinen Hörern eine kranke Dame 


behaftet iſt. welches nach eingehender Unterſuchung als 
eine äußerſt merkwürdige und ſeltene Krankheit er⸗ 
kannt wurde. Es handelt ſich hier um Cxsticereus 
der Leber. Der Cysticereus iſt ein ſehr kleiner, aber 
gefährlicher Schmarotzer, welcher den Finnenzuſtand 


Nachdem die in Folge Preisausſchreibens der eines im Leibe des Hundes lebenden Bandwurmes 


STE 


vor, die feit einiger Zeit mit einem Leiden der Leber 


darſtellt. Nothnagel knüpfte an dieſen Befund einen 
Vortrag und betonte, daß die Verbreitung dieſes 
Schmarotzers in letzter Zeit nur eine Folge der ſtetig 
zunehmenden Hundeliebhaberei ſei. Insbeſondere ſeien 
die kleinen, ſonſt zierlichen Schoßhündchen die Paraſiten⸗ 
träger, da dieſe Luxushündchen viel auf Reinlichkeit 
halten und ſich mit ihrer Schnauze ſtundenlang putzen, 
wobei es leicht geſchehen kann, daß einige von den faſt 
mikroſtopiſch kleinen Schmarotzerthierchen an derſelben 
haften bleiben. Das Hündchen kommt dann in die Lage, 
die Liebkoſungen feiner Herrin in gefährlicher Art zu 
belohnen, da die Schmarotzer in den Körper des 
Menſchen einwandern und an ihrem Lieblingsorte, der 
Leber, ſich feſtſetzen. Der Paraſit wandert aber auch 
in andere lebenswichtige Organe ein, wie z. B. in das 
Herz, das Bee und führt ſo den Tod feines Wirthes 
herbei. In Wien, Jena und 

Krankheiten verhältnißmäßig häufig auf, namentlich 
bei Damen, die den wohlhabenden Ständen angehören, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß dies die ber: 


and ein Piſtolen 
17jährigen, Ge ſtatt. Die 


der Hebe hi ſah, kam es zu einer Beleidi 
van 700 8 ſah, kam es zu einer Beleidigung 


große Beachtung gefunden. 


Artikel hat ſich nunmehr Abgeordneter Eugen 


Richter bekannt. Derfelbe hat auf vielfach ge⸗ 
äußerten Wunſch die Artikel in ausführlicherer 
und zugleich einheitlicherer Bearbeitung nun⸗ 
mehr als beſondere Broſchüre im Verlage 
„Fortſchritt, Aktiengeſellſchaft“ erſcheinen laſſen. 
Die drei Bogen ſtarke Broſchüre iſt zum Preiſe 
von 50 Pfennig durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. Die Broſchüre erörtert das 
ſozialdemokratiſche Progrmm und das Verſtecken⸗ 
ſpiel der Sozialdemokraten mit dem eigentlichen 
Rer: : ramms, bie von den Sozial⸗ 
demokraten beabſichtigte Konfiskation des 
Privatvermögens unter Berechnung desjenigen, 
was bei der Ertragstheilung herauskommt. 
Die weiteren Kapitel behandeln die falſchen 
Vorausſetzungen der Sozialdemokratie, ihre 
Ueberſchätzung des Großbetriebs und des Staats⸗ 
Betriebes, ihre Mißachtung der Handelsgewerbe, 
ſowie von Kunſt und Wiſſenſchaft. Es wird 
gezeigt, zu welchen Folgen die Feſtſetzung einer 
gleichen Arbeitszeit und eines gleichen Arbeits⸗ 
lohnes für alle, ſowie die ganze Organiſation 
der Produktion und der Konſumtion durch eine 
ſozialdemokratiſche Staatsregierung führen 
würde. Zuletzt wird das häusliche Leben im 
Zukunftsſtaate und das ſozialdemokratiſche 
Problem einer Regulirung der Geburten ge⸗ 
ſchildert. 111 

Vom alten Blücher. Das 
„Militär⸗Wochenblatt“ theilt in einer ſeiner 
letzten Nummern zur Charakteriſtik des alten 
Blücher einige Züge aus ſeinem Leben mit. 
Blücher war jederzeit bereit, als ganzer Mann 
die Verantwortung ſeines Handelns voll und 
ganz auf ſich zu nehmen; er ſagt darüber in 
einem Briefe an Gneiſenau, 19. Auguſt 1811, 
folgendes: „. . ich bin auch nicht, jo peinlich, 
kann ich nuhr was Guhts bewirken, eine gute 
Portion verantwohrtung nehme ich auf mich, 
mein Bewußtſein ſagt mich, daß ich es beſtens 
meine, und da man mich keine genaue und be⸗ 
ſtimmte Anweiſung giebt, ſo will ich zu meiner 
Beruhigung denken, daß man mich was Gutes 
zutraue. Machen ſie doch, daß der König alle 
die Sicherheits⸗Kommiſſarien und Faultihre von 
ſich entfernt, das Achſelzucken und Säuffzen 
verräth faſt alle einen Schufft.“ Blücher war 
gewohnt, ohne Anſehung der Perſon auch ſelbſt 
dem König gegenüber ſeine Anſicht auszu⸗ 
ſprechen. Dies kennzeichnet ſeine Antwort, 
als der König nach dem Ueberfall bei Haynau 
äußerte: „Haben ein ſehr günſtiges Gefecht bei 
Haynau gehabt, aber dagegen auch großen 
Verluſt bei meinen Garden.“ (Oberſt Dolffs 
von den Gardes⸗du⸗Korps war geblieben.) 
„Ew. Majeſtät,“ erwiderte Blücher, „ich be⸗ 
daure herzlich den Verluſt manches braven 
Kerls, aber bei ſolchen Gelegenheiten iſt der 
Kopf des Gardiſten nicht mehr werth, als der 
des Landwehrmannes.“ Nicht minder klar und 
deutlich war auch ein anderes Mal Blüchers 
Anſicht ausgeſprochen über die Verantwortung, 
die jeden Herrſcher träfe, der ſein Volk und 
Land ohne die zwingendſte Nolhwendigkeit, ohne 
die triftigſten Gründe in einen Krieg verwickelte. 
Als Blücher nach der Schlacht von La Rothidre 
den König und den Kronprinzen durch das 
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Königsberg treten dieſe 


verwüſtete Brienne geleitete, nahm er Gelegen- 
heit, den letzteren, welcher neben ihm ritt, auf 
die Trümmer aufmerkſam zu machen: „Hier 
ſehen Sie, mein gnädigſter Herr, die Folgen 
des Krieges. Wird indeß der Krieg ſo gerecht 
geführt wie der unſrige, ſo heiligt der Zweck 
die Mittel; wird er aber aus Habſucht, 
Herrſchſucht und anderen Motiven geführt, dann 
wird jeder Tropfen Blut der Gefallenen, ſpät 
oder früh, zum ſiedenden Oele auf dem Gewiſſen 
des Regenten.“ Der König, der dies hörte, 
ſagte: „Danke recht herzlich für die gute Lehre, 
mein Sohn wird ſie gewiß nie vergeſſen.“ Er 
hat ſie nicht vergeſſen. 


Sub miſſions⸗Termine. 


Königl. Fortiſikation Thorn. Verkauf verſchiedener 
„alter Materialien, darunter ungefähr 6831 Kg. 
Schmiedeeiſen, 8478 Kg. Gußeiſen, 25 Meter 
Grubenſchienen und 61 Kg. altes Kupfer, Zink 
Meſſing am 4. November, Vorm. 9 Uhr, auf dem 
neuen Feſtungsſchirrhofe⸗ 1 1 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
. Berlin, 30. Oktober. 


Fonds: schwach. N 122. Oktb. 
Kuſſiſche Banknoten 245 70 247,75 
Delle dec zentih %%, 880 9875 

e Reichsanleihe 3 . ‚60 . 
52 4% Cone 1 a 8 N 0 05,10] 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 0 72,10 72, 
do, Liqguid. Pfandbriefe 68,70] 68,10 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 6,25] 96,25 
Oeſterr. Banknoten 22 177,05] 177,50 


Diskonto-Somm.Antheile 


Weizen: Oktober 198,00] 196,00 
3 April-Mai 19000 190,00 
Loco in New-Yort 14d 9½ 01d 9¾ 0 
Roggen: loco 175,00 176,00 
Oktober 5 80.00] 181,00 
Oktober-⸗November 73,30 173,20 

April⸗Mai 63,200 163,20 

Rüböl: Oktober 72,39]. 70,10 
April⸗Mai 357.80 58,10 
Spiritus: loco git 50 M. Steuer 60.80] 61,50 
| do. mit 70 M. do. 41,00 42,00 
Oktober oer 41,70 43,00 

April⸗Mat 70er 39 00] 39,20 


Wechſel⸗Diskont 51/29, ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl 60% ur andere Effekten 8½¼%. 


— Spiritus ⸗Depveſche. 
Königsberg, 29. Oktober. 
(v. Portatius u Grothe) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 63,75 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 43,75 „ —.— „ 
Oktober hl * * 


| er 
Danziger Börıe. 
Notirungen am 28 Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 128 Pfd. 
189 M., weiß 125 Pfd. 187 M., 129 Pfd. u. 130% 
Pfd. 190 M., hochbunt 130% Pfd. 190 M. Sommer ⸗ 
"125,6 Pfd. 182 M., polniſcher Trauſit feinbunt 
-130/1 Pfd. 156 M., hochbunt 129 Pfd. 156 M., 
ruſſiſcher Tranſit roth milde beſetzt 124/ Pfd. 131 M. 
un Ru 0 8 ge 1 ee e ha Be 
11 „ 161 M., ruſſiſcher Tranſit 1. un 
19 315 113 1 i 


Serſte große 117/18 Pfd. 154—157 M. bez., 

ruſſiſche 100 —110 Pfd. 97—112 M. bez. 

= A| bien weiße Mittel- 118 M., weiße Futter⸗ 
110 M. f 

Hafer inländiſcher 130 M. 

Kleie per 50 Kilogr, (zum See⸗Export) Weizen ⸗ 
4,15—4,25 M. bez., Roggen: 4.42 ½ M. bez. 

Ro hzucker ſchwächer, Rendem 88° Tranſitpreis 

franko Neufahrwaſſer 12.50 — 12,55 M. Gd, Rendem. 

75 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,50 M. per 
50. Kilogr. incl. Sack. > 


- Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Oktober 1890. 

Wetter: kalt, ſchön 75 

Weizen höher, wenig Zufuhr, 126 Pfd. bunt 179 M., 
127/8 Pfd. hell 182 M., 129 Pfd. hell 183 M., 
131/2 Pfd. bell 185/6 M. 

Roggen feſt, 118 Pfd. 161 M, 121 Pfd. 163 M., 
122 Pfd. 164 M. 

Gerſte Brauwaare 144 —156 M., Mittelwaare 128 
bis 134 M. 

Erbſen Futterwaare 130—134 M. 

Hafer 130-138 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 30. Oktober 
Auftrieb: 6 Rinder, 240 Schweine; unter letzteren 
befanden ſich 30 fette, die mit 36—40 M. für 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 em. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Buxkin⸗ 
Fabrik-Depot Oettinger & Co., Franklurt a.M. 

Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


— — — 
Von höchster Wichtigkeit 


ſind Fay's Sadener Hlneral-Pastiſſen füt alle an Catarrb 
erkrankten oder dafür leicht empfänglichen Perſonen. 
Dieſe Paſtillen find nämlich in ihrer Wirkung auf 
Beruhigung und Heilung bei catarrhaliſchen Ent ⸗ 
zündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder der 
Lungen unerreicht Kein anderes gleiches Mittel hat 
auch nur annähernd denselben Erfolg und dabei koſten 
ſie nur 85 Pfg. per Schachtel in den Apotheken und 
Droguerien. 
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| 
| 
| 4 
6. Hennebergs „Monopolseide“ 
ist das Beste! 


| Nur direct, 


Von ebenso vortreffzicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
| Zu haben bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. | rere aus and 


i n allen Apotheke natürl. Salzen des weltbe- 


- — 
2 | rühmten Elisabeth- 
| Mineralwasser- 0 m F F 65 r a 8 i 65 ji Brunnens in Homburg 
Handlungen a Mk. 1.— unter Controle des Geh. 
pro Schachtel. (Medie.-Raths Dr. 3 


Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 
Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


„Bekanntmachung | Verlangen Sie gratis Falte weine Sprehftunden: 


= 
| Fecht-Verein 
für die Monate Oktober Dezember er. reip. Zusendung unseres Prospectes, sofern Sie auf eine hochlohnende Fabrikation Vormittags von 9—12 


| 5 für 
für die Monate Oktober/November cr. wird un m der Klein betrieben werden kaun fefeetten. Die N ti 3-6. 3 - 
%% / A ne ads und Kreis Thorn. 
i S 
Erſte 


Töchterſchule ist leicht verkäuflich, in jeder Haushaltung massenhafter Verbrauch. Um in ü 

am Dienſtag, d. 4. November er., diesen Versandspesen zu sparen, werden an verschiedenen Orten Fabriken errichtet. lung unentgeltlich von 8—9 muſiſi fi f trati 
Vormittags. aliſch - theatra u. | 

Bar u 


von Morgens 8 ½ Uhr ab, Grosse Erfolge bereits nachweisbar. Näheres sub „Fabrikation 120“ an 
in der Knaben ⸗Mittelſchule Hermann Röder’s Annoncen-Büreau in Dessau. - 
von Janowski, 
ract. Zahnarzt, 
am Sonntag, d. 2. November er, 
Nachmittags 4½ Uhr 


am Mittwoch, d. 5. November er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, p 
Alter Markt 289, neben d. Poſt. 
Einen größeren Poſten 
im Victoria-Saal. 
GONGERT, 


erfolgen. 
ausgeführt von der Kapelle des Ynf.-Negts. 


Thorn, den 29. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 
geben billigſt ab 
A. G. Mielke & Sohn. 
v. Borcke unter Leitung des Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 


Bekanntmachung. 
Tilſiter Fettkäſe, TEE 
e Neuf u. Sensationell! 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
Waare, offerirt a Ctr. 55 Mk. frei Tilſit 


reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Oktober cr. fällig ge⸗ 
die Dampfmolkerei in Neukirch Oſtpr. 
10,000 flache Dachſteine 
und 2 
Schattenſpiele. 
Caſſenöffnung 3 Uhr. 


weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
ſtehen billig zum Verkauf im Hofe 
Entree: 


hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
der Defenſionskaſerne. 
Czerniewiez. 
Mitglieder geg. Vor ⸗ . 5 
zeig. der Jahreskarte a. par * 
Kinder in Begleitung Erwachſener je 10 Pf. g 


richtigen. 
1890 30 Pf. a Perſon. 
Alles Nähere die Placate u. Programme, 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichanzeiger 
und Königl. Preuß. Staatsanzeiger 
iſt ſchon am 6. November d. J., alſo 

ſchon in wenigen Tagen, die 

Ziehung der Weſeler Kirchban⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


Eine Verlegung derselben ist somit 
gänzlich ausgeschlossen. 


Große baare Geldgewinne. 


eller 40 000 Mark, 


(niedrigſter Gewinn 30 Mark.) 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose a 3 Hark 30 Pit, 


incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 
F. A. Schrader, Hannover Große Packhofſtraße 29. 


Thorn, den 29. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns August 
Gustav Mielke junior in Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, wie zur Dechargeertheilung 
der Schlußtermin auf 


den 27. November 1890, 


zu reiten, auch für ſchweres Gewicht, ohne 
Fehler und Untugenden, weil überzählig für 
den Preis v. 900 M. z. verk. Näh. i. d. Exp d. Z. 


4 7 Bei Trauerfällen 
Färberei! an auf 
Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 


Reinigungs ⸗Anſtalt und Strickerei 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen 0 hier⸗ Den Verkauf mehr Grundſt 9 Schillerſtraße 430. Der Vorſtand. h 
ſelbſt Terminszimmer IV beftimmt. + + 1 a3 von Herrn 8. Simon 16 Jahre Das Feſt⸗Comitee. 


Corſetbranche. 


Fagon 700 geſetl lang innegehabte beſtrenommirte 


in der Umgebung von Thorn u. Inowraz⸗ = ie 
Colonial⸗ und anfge- 


law (bei einer Anzahl. von 3000— 16000 Mk.), 


Thorn, den 27. Oktober 1890. Bühnen- erein. 


Zurkalowski, auf welchen der Conſens i eſch. i. D. Reiche. 
5 e zum Betriebe der geſch. ſchäftlokal, in der beiten Ge. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen J Gaſt- und Schankwirthſchaft ruht, vermittelt Kurze moderne] ſchäftslage, Altſtädt. Marktede, ift von ſofort 8 > 1. ng er., 
Amtsgerichts. Alexander Litkiewiez, Hüften, hochſchuü.] zu verpachten. Auskunft ertheilt m Vietoria-Saal 
Thorn Bromb. Vorft., Hofſtr. 190. reud, ſehr dauerh, G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 


für die Mitglieder des Candwehr-, 
Handwerker- u. Krieger-Vereins 
zum 2. Male: 


Moltke. | 
Feſtſpiel in 3 Aufzügen von Fel, Dahn. 
Vorher: 
Die Uniform 

des Feldmarſchalls Moltke. | 

Schwank in 1 Act nad) Kotzebue. 
Preiſe der Plätze: | 
1 
1 
j 


machtaußerordent- 
lich ſchöne ſchlanke 
Figur! Durch den 
Cordelgurt, welch. 
ſich weich über die 
AS Hüften anfchmiegt, 
ſind die Fiſchbein⸗ 


Zum Verkauf einer zur Roſ. Gerlach'ſchen 
Stiftung gehörigen, ſehr günſtig gelegenen 
Bauparzelle ä (circa 1 Morgen 
roß) haben wir auf 
ontag, den 10. November er., 
Nachmittags 4 Uhr 
einen öffentlichen Bietungstermin in der 
Gaſtwirthſchaft Hohmann inKl.⸗Mocker 
angeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Pfarrer Andriessen und Herr Leop. Brosius 
zu Mocker. - 
Der Gemeinde Kirchenrath zu 
St. Georgen. 


Fröbelſcher Kindergarten. 
Anmeldungen daſelbſt, höh. Töchterſchule 


1. Gang, 1. Thür, erbeten. 
Clara Rothe, Vorſteh. 


Bet be 28. Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeihof v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver 
miethen. Herm. Dann. 


Eine herrſchaftl. Wohn. 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


nebst Plerdestall u. Bur- 
a ia 85 schengelass billig zu ver- 
miethen Brombg. Vorstadt, 

Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. G. Rietz. 


ohnung v. 2 Zim. u. Küche zu verm. 
Gerechteſtr. 122/23 bei Murczynski. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu: 
behör, ift Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver ⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 


1 Wohnung zu vermiethen Schillerſtr. 407. 


1416000 Mk. 


zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 
A. B. 1416 in die Expedition d. Ztg. 


2500 ark Einlagen kürzer, 


zum 1. Dezember er. auf ein ländl. Grundſt. 5 5 A 
geg.fich. Oypotb zu vergeb. Näh-id Erb. g. brechen berfelben ganz ammsgli, ke 


Holz⸗Ver kauf iz Behrendt 


; in FLorſt Thorn 
täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr 


billigen Preiſen. 
Stubben, Knüppel: Stangen etc Tuchhandlung 

un 
Maassgeschäft 


eſeler⸗Geld⸗Lotterie, d auptgew 
für feine Herrengarderobe 


40 000 Mk.; Ziehung ſchon am 
6. November er.; ganze Looſe 

Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 302. 


1 
| 
z 
\ 
auf allgemeines Verlangen N 
& 


Im Vorverkauf der Herren Thomas, Fenske, 

Post u. Sommerfeldt Loge 75 Pfg., 1. Parquet 

60 Pf., 2. Parquet 50 Pf., Parterre 40 Pf. 
Gallerie 30 Pf. 


Der Neinertrag iſt für die Moltke⸗ 
ſtiftung beſtimmt. 

BEE Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend Abend 
großes Wurſteſſen 
im Waldhäuschen, 
wozu ergebenſt einladet Frau Anna Gardiewska. 
D 

Bm m 
Briefbogen mit Firma, 
Counerts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 
Rechnungs Schema's, 
Preis- Verzeichnisse, 


BER 
Als 
aussergewöhnlich billig 


empfehlen wir: 


Damentuche 
Tn allen Jacben, beſtes u. bilfigftes | und verſendet Oscar Drawert 


a Mk. 3,50, halbe a Mk. 2. —; 
Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie; Ziehung am 
11. November er.; ½ a M. 12; ½ 4 M. 7; 
½ a M. 3,50. — Rothe Kreuz Lotterie; 
ganze a M. 3,50, halbe a M. 2. — Weimar: 
Ausſtellungs - Lotterie, Hauptgewinn 
50 000 M.; ganze Looſe a M. 1,10 empfiehlt 


„Winterkleid, dopp. breit A Elle 60Pf. 
Kleiderwarp, 
hönjte Deilms, beſte Qual., dopp. 


breit à Elle 50 Pf. 
Flanelle 


in nur ſchwerer Waare, einf. u. 
dopp. breit, a 65 u. 75 Pf. 


Seifenpulver . g . 
Seifenpulver 5 Waden aut 


2 elegante Zimmer mit Entree unmöbl. 

von ſofort zu verm Brückenſtr. 25/26. 
S. Rawitzki. 

Di 2. Etage, mit jetzt gr. heller Küche 

u. Zub. bill, zu verm. Tuchmacherſtr. 155 

1 Wohnung, 2 Stuben, Alkoven u Küche 

zu verm. Fiſcherſtraße bei Rossol. 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


Drogen- Handlung in Moder. 


die Schuhfabrik v 
Normalhemden, A. wunsch. Elifaßethſtr. 263 Pferdehnare kauft fee eee ee Cireulare, 
n 8 76% wer ae e n 6 häils ) ; Wohnfell Zahlungs-Grinnerungen 
4 7 nd wird gewaſchen u. ge ; 2 2 2 8. 7 
lättet Brückenſtr. 15. 2 I eſchafts⸗ ober äfts- 
Normalhemden, Wäsch plättet Brückenstr. 1 Schlossergesellen ohnke er e Geschäfts Marten 


mit und ohne Nota, 
Quittungen, Wechsel, 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 
#1. Zimmer zu vermiethen. 


bei F.Jonatowska. 


— 00020 


Dyſtem „Prof. Jäger“, anerkannt 


beſtes Fabrikat, reine Wolle, 


finden dauernde Pace ng bei 


Stck. 3 Ml. 50 Pf. Werth das E. Radeck in Moder L. Sztuczko, Bückerstr. 284. Packet-Adressen und 
Doppelte. 5 D . BE 4 | if. m. im ‚n.v., b verm. Schillerftr.417, (11. Post- Begleit - 2 
Unterbeinkleider } anf agung. . Klempnergeſellen 1 4 immer nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber⸗ mit Firma, 
Mein Pflegekind Arnold litt ca. 4 Jahre] finden von ſogleich Beſchäftigung bei traße 291/92, vermiethet F. Stephan. Tieferzettel, Tabellen 
’ 7 


C. Hoehle. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfiermeiſter. 


Lehrling 


mit guter 3 ſofort eintreten 
in die 


Nuchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zig. 


© hi 
2 Lehr inge, 
Söhne achtbarer Eltern, können bei monatl. 
Koſtgeld ſofort eintreten bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 
Für unſer Colonialwaaren-Geſchäft 
ſuchen von ſofort einen 


für Ferrer umd Damen zu erſtaun an Knochenfraß am Arm, die Wunden 
lich billigen Preiſen, Paar von ſeiterten ſchrecklich. Alles, was ich dagegen 
75. Pf. an. gebrauchte, half nichts. 
Camiſols Endlich wandte ich mich an den praktiſch⸗ 
e homöopathiſchen Arzt Herrn Dr.med. 
ür Herren und Damen, beſter Schuß | Volbeding in Düſſeldorf, welcher dem 
gegen Erkältung, a 80 Pf. u. 90 Pf.] Kinde Arznei zum Einnehmen gab, nach 


Kinder⸗Trikots deren Gebrauch Arnold heute vollkommen 
hergeſtellt iſt. 
In allen Größen von 50 Pf an 


ar Düſſelderf, Bluwenſtraße 4. 
Knaben⸗ u. Mädchenhoſen Cath. Fuſten. 
von 50 Pf. an. 


„ RT EEE (H. 36802 a.) 
Herren-u. Kuabenweſten, 
aus beſtem Material gearbeitet, Stck. 


von 1 Mk. 25 Pf. on. Dr. Spranger’sche Heilſalbe 
B f denimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
Winter⸗Paletots und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
für Gerren In größter Auswahl, aus] jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 

beiten Stoffen gearbeitet, von 15 Man. ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit: 


Baumgart&Biesenthal böſe Bruſt, Karbunkel, veraltete Bein: 


ſchäden, böſe Finger, Froſtſchäden, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


I H. Wohnung ſof zu verm. Brückenſtr 28. 
1 möbl. Zimmer iſt von ſofort zu verm. 
bei S. Grollmann, Juwelier. 

1 möbl. W. 1 Tr. zu verm. Tuchmſtr. 183. 


din möbl. Zim. zu verm bei A. Kube, 

Gerechteſtr. 129,1, Eingang Gerftenftr 
möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ber- 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 11 l. 

1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, II. 

Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174 


1 großes 2feuſtriges Vorderzimmer, 
1. Etage, möblirt oder Comptoir, Breite⸗ 
ſtraße. Gebr. Jacobsohn. 


1 möbl. Zim. mit Beköſtigung zu verm. 
Bäckerſtr. 168, 1, Ecke Coppernikusſtr 


rdentl. Mitbewohn. f. möbl Zimmer 
geſucht Gerberſtraße 277, III. 


1 unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 
Zu erfragen im Klempnergeſchäft. 
I möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 271. 


3 Nr 2 75 Err 
N Zu haben in Thorn u. Culmsee Lehrling. Ein gut möbl. Zimmer Synagogale Nachrichten. 
in den Apotheken, & Schachtel 50 Pfg. A. G. Mielke & Sohn. u vorn, iſt bill z verm. Wo? ſagt d. Exp. d Zig | Freitag, d 31.d. M., 4½ Uhr: Abendandacht. 


Frj ur die Nedaktion verantworllich: Sunan Na cha de in Thorn. Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeuiſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


BEE” Placate und Preistafeln Tg 
ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 


Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Anerkannt gesundesten 
und billigsten 1 giebt 


durch Verdünnung mit Wasser 


Pastenr’sche Essig-Rssenz 


von E. Vollrath & Co. in Nürnberg 

1 Fiasche zu 12 Weinflaschen Essig, 
we ss oder braun, Mark I, 

1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, 
mit Estragon, Mark 1,25. 

Zu haben in Thorn bei J. 6. Adolph, 

8. Simon. 


Flechten, Brandwunden 2c. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung ein. 


